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Ernst Schürch

VORFIEBER

Im Augenblick, da diese Zeilen den Leser
erreichen, wird die Prüfung schon begonnen
haben; jetzt liegt alle Welt noch im Examenfieber,

in einer zum Zerreißen scharfen Spannung

wegen der Konferenz in Genf. In Berlin
hatte die Westwelt im Zusammenstoß mit dem
Ostblock die Prüfung auf ihre innere Festigkeit

gut bestanden; das einzige Resultat jenes
Treffens war aber die zweite Konferenz, die
viel gefährlicher werden mußte, da sich inzwischen

die Mißhelligkeiten zwischen den
Westmächten zu einer bedenklich in die Breite
wachsenden Verstimmung verschärft haben.

Um diese zu beschwichtigen, ist der
amerikanische Staatssekretär Dulles von Hauptstadt
zu Hauptstadt gesaust, immer im Bewußtsein,
daß ihm die Verdrossenheit im eigenen Lande
gefährlich werden konnte, weil die Rolle des

mit Undank belohnten hilfreichen Onkels den
Amerikanern zu verleiden beginnt. Was hat
die Partei, die heute am Ruder steht, der
frühern Regierung nicht alles vorgeworfen, und
wie ist ihre Wahlpropaganda auf den Herbst
hin immer noch in der im Kampf um die
Präsidentschaft erfolgreichen Kritik befangen! Da
war es gewiß nicht leicht, auf Gebärden der
Kraft zu verzichten, amerikanische Forderungen

fallen zu lassen, um die gute Laune der
widerspenstigen Europäer zu pflegen. Gerade
das aber hat Dulles getan, um das westliche
Heerlager notdürftig beieinander zu halten.
Das verdient Dank. Ein Erfolg war vor dem
Genfer Treffen schon da, und der war schwer
und redlich verdient.

Amerika verzichtete auf die Verwirklichung
der Europäischen Verteidigungsgemeinschaft
vor der Genfer Konferenz, verzichtete auch auf
eine vorausgehende kollektive Warnung an
Rotchina. Dulles ließ sich in London auf sanf¬

tere Umgangsformen ein, die auch eher einen
diplomatischen Erfolg möglich machen konnten.

Die großen Schwierigkeiten stecken in
Frankreich, das sich bisher wegen eines auch
die Regierung spaltenden Zwistes weder zu
einem Ja, noch zu einem Nein zur EVG
aufraffen konnte. Nötig wäre eine mutige
Umstellung gegenüber Deutschland; aber zwischen
beiden steht immer noch das ungelöste
Saarproblem. Auf der andern Seite sind es die
französischen Truppen, die in Indochina mit der
militärischen auch die diplomatische Position
des Westens bewundernswert verteidigen. Mail
darf wohl anerkennen, daß die Fremdenlegion
in Dien Bien Phu einmal für die ganze Westwelt

blutet.
Der Kommandant auf diesem heißen Posten

ist, nachdem Churchill und Eisenhower sich
öffentlich über seine Leistung geäußert hatten,
endlich zum Brigadegeneral befördert worden.
Es brauchte dazu aber auch noch einen Brief
seiner Frau, der in Aussicht stellte, Oberst de
Castries könnte seinen Abschied nehmen. Das
ist zuerst amtlich in Paris bestritten worden;
aber die amerikanische Presse meldete dann,
ohne widerlegt zu werden, daß am Tage, als

jener Brief eintraf, die Generalssterne auf dem
Luftweg geschickt wurden. Nur hätten die
Roten die abgeworfenen Gradabzeichen und
damit auch einen Vorrat Cognac aufgefangen...
So spielt der Humor in ein blutiges Trauerspiel
hinein.

Die Frage, ob der berannte Posten bis zur
Konferenz hält oder fällt, ist von so großer
moralischer Bedeutung, daß die Verhandlungsbereitschaft

von Rotchina und Vietminh und
die Zuversicht ihrer asiatischen Gegner davon
abhangen könnte. Wer hat gesagt, persönliche
Tapferkeit spiele keine Rolle mehr?
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